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Welche Grundſatze
ſind

bey Theilung der Gemeinheiten
beſonders in Weſtphalen

die Vortheilhafteſten?

g. J

en Zuſtand eines jeden Dinges,
wie er wirklich iſt? muß man
zuvor kennen, ehe man daruber,

wie er ſehn konnte, oder ſeyn ſollte, ur
theilen kann. Denn eben dadurch, daß
man die Beſchaffenheit einer Sache genau
erlernet, wird man in den Stand geſetzt,
beſtimmen zu konnen, wie ſie ſeyn konnte

A und



a O
und ſollte. Zur Kenntniß und zur Beur—
theilung gehoret alſo Sachverſtand und
Wiſſenſchaft.

Wenn man alſo uber die Theilung der
Gemeinheiten in Weſtphalen, uber die Vor—
theile und Nachtheile derſelben ein gegrun—
detes Urtheil fallen will: ſo muß man zu
vörderſt und vor allen Dingen den Zuſtand
derſelben kennen lernen.

h. 2. uueWie iſt denn der Zuſtand der Weſt
phaliſchen Gemeinheiten? Dieſe Frage wird
viel zu ſpat aufgeworfen, wenn man vor
her ſchon auf die Frage: Soll man thei—
len? Ja geantwortet hat. Eine jede Mark
hat was Jndividuelles, und alles, was von
deren Zuſtande ſich ſagen laßt, iſt, meines
Erachtens, daß man jegüiche heſonders
ſtudire, und alſo nicht bloß bey einer gan—
zen Mark, ſondern faſt bey jedem einzelnen
Platze die obige/-Frage aufwerfe. Denn,
obzwar im Ganzen genommen es erſpries
lich und gut iſt, daß getheilet werde, weil
die ſcheußlichen Wuſteneyen in Weſtpha—
len auch dem bloßen Auge, ohne Maaßſtab,

dieſes

D
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dieſes ſchon anrathen: ſo verſichere ich doch,
daß es z. E. kleine Platze giebt, die ohnge—

theilt großern Nutzen ſchaffen als getheilt.
Jch uberlaſſe inzwiſchen dieſe Ausfuhrung
den feinern Oeconomen. Und ſage nur,
daß es zur weſentlichen Oeconomie eines
Dorfes oder Ortes dienet, wenn nahe vor
demſelben ſich ein allgemeiner Anger oder
Bruch befindet, wo, vorzuglich der Arme
gleich aus der Hand ſein Vieh hinein trei—
ben kann. Man beſuche in dieſem Fall
Holland. Es wurde inzwiſchen auch wider
alle Regeln der Oeconomie ſeyn, wenn man
zu einem ſolchen Anger oder Platze eine un—
uberſehbare Wuſtench wollte liegen laſſen.

oo Stucke Vieh konnen auf go Scheffel
Angergrund hinlanglich zur Gemeinheits—
Weide reichen.

g. 3.
Zuerſt will ich etwas von dem Zu—

ſtande ſagen, wie er iſt, und kleine Knoten
binden, die gelöſet werden muſſen.

Der achte Weſtphaliſche Einwohner
lebt, in Ruckſicht der Localitat, wie auf
einem Rittergute. Er hat ſeine Wohnung
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in der Mitte ſeiner urbaren Grunde, und
ſeine Weide wiederum um dieſe. Er kennet
kein Brachfeld, weil dieſes der Plaggen—
Dunger ihm erſetzt. Dieſen Zuſtand vor—
aus geſetzt, halt er ſo viel Vieh, wie er
durch den Winter futtern kgnn. Hatte
nun alles ſeine richtige Proportion gegen
einander; ware Vieh, Land, Wieſen, Ge
meinheit, Dunger und Holz, alles in rich—
tigen Verhaltniß, was fehlete dieſem Manne

denn noch zu ſeiner Zufriedenheit, Gluck—
ſeligkeit und Vollkommenheit? Sollte er
nun mehr urbare Grunde machen: ſo wurde
es ihm bald am Dunger, bald an Men—
ſchen, bald an Vieh fehlen; was er den
neuen Grunden zu gute thate, mußte er
den alten entziehen; er mußte alſo Brach
felder anlegen. Muß er nun mit. ſeinen
Brachfeldern nach dem Verhultniß ſeines
alten Viehſtandes abwechſeln: ſo iſt Brach
feld ihm das, was ſonſt die Gemeinheit
ihm war. Hieraus erhellet, wenn Obiges
ein allgemeiner Satz ware, daß man eben
ſo fruh auf Jnduſtrie, auf Vermehrung
des Anbaues und des Viehes denken muſſe,
als auf die Theilung.

5. 4
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K 4.
Es hat nun freylich ſeine gute Richtig—

keit, daß es dem großeſten Haufen der
Unterthanen in Weſtphalen annoch an
den vorbeſchriebenen Proportionsfuſſe
fehle, beſonders denen Neuwohnern und
Kleinern, die aus anders keinem Grunde
klein und elend ſind, als wegen des Ei—
genſinns gegen die Gemeinheits-Thei—
lung. Sie ſelbſt unterſtutzen am argſten
dieſen Eigenſinn, und zwar darum, weil
ſie in und an der Mark unmittelbar ihr
Hausgen ſtehen haben, und (es ſey nun
auf was Art es wolle) nach und nach mehr,
als ſie nach ihrer geringen Proportion aus
der Theilung erhalten wurden, zu acquiri—
ren, oder einzufriedigen gedenken. Dabey
wiſſen ſie gar wohl, daß ihnen die ganze
Mark dennoch immer offen bleibe. Dieſes
Verfahren iſt unverantwortlich gegen die,
die nicht an der Mark wohnen, und ohn—
erachtet ſie mehrern Theil daran haben,
dennoch daraus nichts genießen.

g. J.
Alſo ſollte man nicht eher eine Mark

theilen, als bis erſt der Viehſtand verhalt—

niß
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nißmaßig vermehrt ware? Nein, es leben
Menſchen und Vieh von der Erde. Ware
es alſo nicht lacherlich, wenn man bendes,
ſowohl Menſchen als Vieh, zu vermehren
ſuchte, bevor man ſie zu ernahren wußte?
Denn nicht zu gedenken, daß der Neu—
bauer, durch die Wegnehmung ſeines Theils
aus der Mark, allen alten Jntereſſenten
ſchadet und nachtheilig wird: ſo iſt er beym
Anbau noch immer ein im Elende ſich be—
findender Mann.

Der Wohlſtand des Staats befordert
auch die Volksmenge deſſelben. Nach ei—
nem vermogenden Staat ziehen die Men—
ſchen, wie die Zugvoögel. Zum Wohlſtande
des Staats gehoren alſo die Glucksguter
dieſer Welt, welche die Erde gewahret, und
diejenige naturliche Freyheit, worinn man
ſich ſeiner und des Ganjen gleich ſtark
freuen kann. Und was helfen einem
Staate eine Menge armer Unterthanen?

Sie ſind ihm das, was eine kranke Armer
einem Feldherrn iſt.

g. 6.
Aus allen dieſen erhellet, daß man

nicht ſogleich und gerade zu, oder generali—

ter
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ter, allen Anbau fur nutzlich erklaren kon
ne: ſondern daß man zuvorderſt nicht allein
den Zuſtand der Marken ſelbſt, ſondern
auch die Umſtande der Unterthanen oder
Theilhaber wohl auseinander ſetze. Man
kann freylich ohne Bedenken bald mit Ja
beantworten: es ſey beſſer, daß ein odes
Feld Fruchte bringe; und daß dieſe Fruchte
mehr Nahrung und Unterhalt geben, wie
gar keine; aber man kann in Weſtphalen,
nach Weſtphaliſchen Umſtanden nicht ſo leicht
mit Ja beantworten: daß es auf alle Weiſe
gut ſey, daß alle wilde Grunde beackert
und tragbar oder urbar gemacht werden;
ſo wenig, wie der Wein-Landmann ſagen
kann, es ſey gut, daß alles Land Wein
reben trage, ohnerachter Weinreben ein
gutes Gewachſe iſt.

Es iſt daher das erſte General-Prin—
eipium dieſes:

Man unterſuche vorher wohl, wie
die offene Mark bis jetzt genutzet wor

den?
g. J.

Denn es giebt oft gemeine Platze, (ſ. 2.
am Schluſſe) die durch das gemeinſchaft

liche
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liche Aufhutungs-Recht mehr als nach ge—
ſchehener Theilung nutzen; z. E. Platze
vder Anger (zumal an ſolchen Orten, wo
Wieſegrund genug vorhanden iſt) die ſo
klein ſind, daß die Jntereſſenten nur einen
ſo kleinen und unbedeutenden Theil erhal—
ten wurden, welche kaum die Einfriedi—
gungs oder Unternehmungskoſten vergu—
teten. Die Aufhutung iſt in Weſtphalen
vom Plaggen-Mahen ſehr unterſchieden.
Man theile daher dieſe Gemeinheiten, daß
zwar ein jeder ſeinen Platz erhalt, aber den
ſelben nicht befugt ſey einzufriedigen: daß

das Vieh zwar gemeinſchaftlich durch ein
ander gehen konne, aber daß nie ein ande—
rer mit dem Plaggenſieb auf eines andern
Grund, beſſer gar nicht, auf den ganzen
Grund kommen durfe. Denn, ob ich zwar
den Plaggendunger, wodurch ein jedes
Land diejenige Erdmiſchung bekommt,
die es zum Fruchte tragen nothig hat,
nicht ganz feind bin: ſo muß ich doch ſagen,
daß es auf alle Weiſe beſſer ware, wenn
mahngile  Plaggenſiebe auf einen Tag ver
brefnete; und aus dem Eiſen Grabſchaufeln,

Polgyten und Pflugſcharten machte. Die

ſer



ſer Umſtand aber wurde folgendes Prinei—
pium vorausſetzen:

Daß man vor der Theilung ſich den
Zuſtand der Unterthanen nach der
Theilung vorſtellen konne.

Wenn keine Vorurtheile ſtatt fanden: ſo
wurde dieſes Principium ein Bauer beſſer
beantworten konnen, wie der beſte philo—
ſophiſche Oeconom. Allein, da ich mit
manchem Bauern bekannt bin: ſo wird es
mir erlaubt ſeyn, meine Meynung daruber
ſagen zu durfen.

Es hat die Erfahrung ſchon langſt ver—
ſpahet, daß die Praktik oft die Theorie
weit hinter ſich im. Stiche laſſe. Den Er—
folg alſo einer Theorie genau zu kennen, ſo
iſt zwar das Principium der Aerzte ein ge—
fahrliches Principium, wenn ſie bloß durch
Verſuche wollen Geſchicklichkeit oder be—
wahrte Mittel erlangen, und wehe dem,
mit welchem ſie experimentiren! Gleichwohl
iſt doch nicht zu leugnen, daß eine jede be—
wahrte Theorie irgend einen Erfahrungs—
Satz zum Grunde hat. Dieſer Erfahrungs—
Satz iſt bereits bey der Markentheilung da.

Ver—
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Verſchiedene ſind getheilet. Wie befin
den die ſich denn? Jch danke fur
gutige Nachfrage, ſehr wobl. Jch
kann ihnen Platze bey hunderten zeigen, die

vor 6 Jahren und noch vor einem Jahre
kaum einen Heller Ausbeute gaben; die
aber nun ſchon ſeit dieſer Zeit po, 6o und
mehrere Thaler reiner Ausbeute nach Ab
zug aller Anlegungskoſten jahrlich einge—
bracht haben. Jch kenne recht viele Bau—
ren, die ſeit s Jahren uber 1, 2 bis 3 Ko
thers oder Erbpachter ſind reicher gewor—
den. Jch kenne kleine Bauren, die vor
6 Jahren nur ein Pferd, eine Kuh und ein
Schaaf oder Ziege hielten; die aber jetzt
nach der Theilung ſchon 2 Pferde, 2 Kuhe
und 4 Schaafe halten. Nur wird es dar—
auf ankommen, daß der Arzt dieſe Leute
nicht zu fruh verlaßt, weil durch die
Markentheilungéskur der ganze Korper
umgeſchaffen worden. Es wird daher
eine neue diatetiſche Regel ihnen nothwendig

ſeyn. Jnzwiſchen darf ich fur dieſen Arzt
und Wundermann, wovon ich die obi
gen Beyſpiele anfuhre, keine Sorge tragen;
er hat durch Wunderkuren ſich ſchon zu ſehr

beruhmt gemacht. g. g.
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d. 8.

Die Bienen werden nun wohl mit Ver—
theilung der Heyden ſo recht nicht zufrieden
ſeyn, denn in einen jeden Heidblumchen,
ſo klein wie es auch iſt, befindet ſich der
zuckerſußeſte Saft, der ſich nur ſchmecken
laßt, und alſo wurden es die Bienen ſehr
ubel nehmen, wenn man durch die Theilung
der Gemeinheiten oder vielmehr Urbarma—
chung der Heiden ihnen ihren Nahrungs—
zweig raubte. Liebe Bienen, bittet die
Bauren, daß ſie auf dieſe Heiden, auch
nur auf den soſten Theil, Buchweitzen
ſaen, ſo habt ihr und ſie beſſer zu leben,
wie zuvor.

g. 9.
Dieſes war nun freylich noch nicht alles,

was ich uber den Zuſtands-Artikel ſagen
wollte. Es folget unmittelbar aus dem—
ſelben die Frage: Wie die Gemeinheit
nach der Theilung genutzet werden konne?
Die Beantwortung dieſer Frage iſt ſo ver—
ſchieden, als verſchieden (nicht die Provin—
zen, Aemter, Marken und Kirchſpiele, ſon—
dern) ganz einzelne, auch die kleinſten Ge—

mein
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meinheitsplatze ſind. Will man daher ein
General-Theilungs-Principium erfinden:
ſo beobachte man wohl, daß man erſt den
Zuſtand aller einzelnen Platze finde; ferner
dieſen Zuſtand mit dem Zuſtande der Theil—
haber vergleiche, und alsdann nach gerade
anfange, aus dieſen beyden ein Reſultat
zu ziehen.

J. I0o.
Um ein paſſendes Principium zu erfin

den, hat man nothig, an ganz ſimple
Satze ſich nicht bloß zu erinnern, ſondern
ſie ſtets vor Augen zu haben; und wenn es
die Noth erfordert, allenfalls einen will—
kuhrlichen Satz zum Grundſatze zu machen,
wie man in naturlichen Dingen einen Er—
fahrungsſatz ohne Bedenken axiomatiſiren
kann. Ohnerachtet nun eine jede Mark,
ſowohl in Ruckſicht des Erdbodens als auch
der Theilhaber was Jndividuelles in ſich
hat: ſo kann man doch die Erfahrung, daß
aller Orten Reiche und Arme ſich befinden;
ferner, daß alle Marken aus gutem und
ſchlechterem Grunde beſtehen, als Grund
ſatze annehmen, worauf man generale Prin—

eipig
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eipia bauen kann. Wenn man nun auch
das moraliſche Lemma die Billigkeit zum
Axion machte: ſo wurde man mit einem all—
gemeinen Prineipio bald fertig werden, und
das wurde alsdenn nothwendig alſo heiſſen
muſſen:

Man theile die Marken alſo, daß
der Kleine groß, und der Große
großer werde.

J. 11.
Wenn nun keine ſophiſtiſche Advoeaten.

Wilſſenſchaft ware: ſo wurden ein paar an—
geordnete, nemlich ein Juſtiz- und Oeko—
nomieCommiſſarius bald ein Prineipium
hieraus erfinden, daß ſowohl dem Staate
als dem Unterthan geholfen wurde; dieſe
wurden niemals dieſe Fragen aus dem Ge
dachtniß laſſen:

1) Befordert dein Principium auch
das Gluck des Ganzen, oder des
Staats?

2) Macht das Principium auch das
vollkommenſte Gluck aller einzelnen
Jntereſſenten?

3) Ge
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3) Geſchiehet Niemanden von dieſen

beyden zu kurz und Niemanden zu
lang?

Dann wurde der Hr. de Luc nicht mehr
Urſache haben, ſich der kleinen Landeskin—
der, da wo man theilet, ſo ſehr anzuneh—
men.

J. 12.
Wenn ich nun alles hier wiederholen,

oder mich darauf berufen muß, was ich in
meinen mathematiſch-okonomiſchen Grun
den fur und gegen die Theilung geſagt
habe: ſo muß ich noch hinzufugen, daß das
Theilungs-Prineipium Wie? (Quomo-
do?) eben ſo wichtig und kritiſch ſey, wie
die Frage ob? (Quæſtio An?) Wurde
man nemlich alſo theilen, daß der Großere
ſo viel erhielte, daß er der Arbeit wegen
nicht vermogend ware, ſeinen vielen
Grunden vorzuſtehen; und daß der Kleine
ſo wenig erhielte, daß er der Armuth
wegen auch ſeinen kleinen Theil nicht
nutzbar machen konnte: ſo wurden Reiche
und Arme dadurch nicht gebeſſert, ſondern,
bald mochte ich ſagen, verſchlimmert wer—

den.
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den. Der Große kann wenigſtens, wenn
er alles urbar machen will, dadurch ſeine
alten ſowohl als neuen Grunde leicht ruini
ren. Denn, da ſich vorher ſeine Krafte
auf ſein altes Land concentrirten: ſo wer
den ſie nach der Theilung naturlicher Weiſe
getheilet, und er kann leicht unter der
Vielheit erſticken. Der Kleine hingegen,
wenn er nach ſeiner wahren Große abge—
funden wird, muß nothwendig verarmen.
Denn er hat gewiß die offene Mark
zwanzigfach mehr genutzt, wie ſeine wahre
Proportion ausmacht, und blieb immer
noch arm.

9. 13.
Aber, wenn man fragen darf: Wenn

nun der Kleine einen ſeinen Umſtanden nach

weit großern Theil bekommt, iſt er alsdenn
ſogleich reicher? hat er ſogleich mehr Ver—
mogen, Krafte, Vieh oder Geld, dieſen
großen Fleck zu bearbeiten? Wenn ich ant—
worten darf, Nein, eben ſo wenig, wie
Adam; wovon ich zwar eigentlich nicht ſagen
kann, wie viele Kuhe er auf dem Stalle
gehalten hat, jedoch gewiß weiß, daß er

keine



keine Species-Thaler hatte. So wie es
nun ſich mit dieſem Stammvater gab, ſo
pird es ſich auch mit den kleinen Bauren

geben. Erhalt nemlich der Kleine einen
ihm unvermutheten großen Fleck, ſo be—
kommt er dadurch neuen Muth mu leben,
und zu arbeiten; er macht Plane z. E. „4
„Scheffel ſollſt du dieſes Jahr ſelbſt um,
„graben, und Brodkorn darauf ſaen; 2
„Scheffel ſollen dir die Großen Bittweiſe
„umackern, wofur du ihnen.im Winter
„einmal ſpinnen hilfſt; auf dieſtee Scheffel
5ſollſt. du Hanf ſaen, alsdenn kannſte du
„dieſen Winter auch ſchon, wie der Große,
„ein Stuck Linnen wirken; 2 Scheffel ſollſt
„du mit Holz bepflanzen, dann bekommſt
„du mit der Zeit deinen eigenen Brand;
„auf das ubrige ſollſt du ein Paar Schaafe
„weiden, und etwas zum; Plaggendunger
ꝓiegen laſſen, u. ſ. w.“ Dießtr ſuße Plan
iſt ſein. Sporn der Jnduſtrie. Adam ſoll
eg faſt auf die nemliche Art, gemacht haben.

At 41 1 Jain.ungreylich ʒithet die Marken- Theilung eine
gloße Vofandernng. vder Reforin nach ſich,

wenn
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wenn alles gehorig genutzet werden ſoll.
London iſt in einem Tage wohl London ge—
worden, aber nicht das große London, was
es jetzt iſt. Reformen, die aufs Ganze
Beziehung haben, geſchehen ſelten auf ein—
mal, ſondern ſucceßive. Dieſes Surceßive
ſetzet nun nothwendig einen veſten Plan
voraus; ein veſter Plan fordert einen Be
wurker; alſo gehoret zum Theilungs-Prin—

cipio auch
eine fortgeſetzte Aufſicht, daß ein jeder
ſeinen Marken-Theil ſucceßtve nutze,
und daß mit deſſen Nutzung zugleich
verhaltnißmaßig Menſchen und Vieh
anwachſen.

J. 15.
Jch kann aus der Erfahrung verſichern,

daß gewiſſe Landleute in Jahr und Tage
nicht gewußt haben, oder ſich nicht ent—
ſchlieſſen konnten, was ſie nun eigentlich
mit ihrem erhaltenen Markentheil anfangen
ſollten. Und auf dieſe Art kann ein ſolcher
Theil to, 20 und mehrere Jahre dde liegen
bleiben, beſonders. wenn er an einen Mann
von mittelmaßigem Verſtande gefallen iſt.

B Was



n 18 qocWas iſt alſo wohl. nothiger? als daß in der
Folge Oeconomiebediente angeſetzet werden,
welche nach einem ſyſtematiſchen Plan auf
die Mutzung halten; den Landmann halb
mit gutem Rathe, halb aber mit Landes—
furſtlicher VBerordnung anhalten, ſfeinen er—

haltenen Grund ſueceßive zu nutzen. Viele
Lander haben ohnerdem, wo nicht zu viel,
doch gewiß genuge politiſche Bediente, die
frehlich tros renommeé genug ſind, den
mehreſten fehlet es aber: an: Oeckonomiſchen.

Und zu der minder praktiſch-okbnumiſchen

Kenntniß verhalten fich doch.alle Banque
rotte wie Grund und Schluß.

J. 16.Die verſchiedenen Principia, wornach

man insgemein verfahret, ſind folgende:
2.) Das: Rechtsprincipium. Wenn

man nemlich  arh den Gierechtſamen
rt verfahret! winnan qag. atiuga:
as): Dasi Contributipnsprineipium.
n Weiintiman cnnch  den:  Abgaben
B. theifet:? ſli dt41utß Das Wermogens Pun— prun pium.

inurgenn mnaneiach hem :gunzen Ver
valumögen dier Plane machtirnune

—D —J 49 Das



 0 12H Das Viehſtands Principium.
Wenn man den: Viehſtand zum
Grunde legt.5 Das LandPrincipium. Wenn
man die Landereyen zur Proportion
annimmt.

5) Das Klaſſen Pincipium. Wenn
wan die Billigkeit befolget.

Es giebt noch mehrere Prineipia, die
aber ſich ſehr einzeln einſchranken, und bloß

auf gewiſſe Regiſter beruhen; z. E. Kir
chenregiſtere. Jn dieſem Falle ſollte man
lieber nach dem Sundenregiſter theilen; aber

alsdenn litte die Geiſtlichkeit wiederum.

1. 17.Mir deucht, ks aßt. ſich durch ganz
Weſtphalen behaupten, daß, wenn man
den Rechtsfuß zum Principium macht, daß
ſodann der Reiche reicher, und der Arme
armer werde; daß folglich ſowohl der gute

Zweck aufs: Gianze.rals unnf, die einzelnen
Glieder erſhlet querdetnotabind nicht ein
Plan dem Rechte nach alſo lauten muſſen?
Manverunhllie vindrthrnl Zundareffenten,

und lafſfe ihmrftünt erecheſame  dvciren:;
man verfertige Profthicesnt und Liquida

B 2 tions
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tionsProtocolle davon, und darnach theile
man. Wird nach dieſen Umſtanden der
Altwohner ſich nicht die.ganze Mark zueig
nen? und die ubrigen Neuwahner und
Kleinen ganzlich erblos machen?

8. 18.Der mathematiſche Fuß, der nur
Quamtitaten keunet, hat die nemlichen
Schwierigkeiten gegen ſich. Hiezu rechne
ich h. 16. die Artikel.z, Ja.4 und. Denn
da heißt es, man nahme, das Regiſter
der urbaren Grunde, oder das ganze Ver—
moögen, oder den Viehſtand, oder das
Contributionsregiſter, oder alles zuſam—
men, Paßiva und Aktiva, darnach theile
man. Allein hier werden gleich im Vor—
beygehn folgende Fragen entſtehen; Wie
iſt nach dem Contributionsfuß der Freye
abzufinden, der eben, weil er frey iſt, groſß-
ſer iſt, wie. ein Contribuabeler? Hier wurde
muerſt ein. verkehrteh Ninus ſtatt ſinden, und

Plus ſollte es doch. ſeyn; der. Edeimann,
Patritie, Geiſtliche und. Freye wurden ſich
agſt. xontributionstuqaßig tariren taſſen muf
en.  Dex. Pefnigenfuß wurde auf einer.

Reihe



Reihe von Eiden beruhen; und da wurden
ſich Sunden auf Sunden haufen. Und
wie iſt endlich der Aktivfuß mit dem Paſ—
ſivfuß zu vergleichen, dumit ſie Dinge von
einerley Art werden? Es hat große Schwie
rigkeiten in ſich, wenn man weniger wie
Nichts zu Ctwas machen ſoll. Denn ob
man gleich 8 Schaafe fur eine Kuh zu rech
nen weiß: ſo weiß man doch noch lange
nicht, wie ſich ein Thaler Contribution zu
einen Thaler einzunehmender Zinſen verhalte;
ſondern dieſes und hundert andere Gegen—
ſtande muß man erſt muhſam berechnen,

wobey ſich Hypotheſen auf Hypotheſen
thurmen;! und wenn der Mrathematikus erſt

anfangt, ſein Syſtein ganz auf Hypotheſen
zu bauen: ſo wird er gefahrlicher, wie der
witzigſte Projektmacher.

J. 19.
Nun ſind  zwar bey allen diefen Um

ſtanden föwohl das Rechts)rals matherie
tiſche Prineipium in: der Sache fetbſt: jet
grundet; allein  ſie kutfprkchen nicht den

General-Printipüs J. tö! und ir. Denn
obzwar das Gluck der Großen aus beyden

ent
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ſie nicht rit dent Mundr und Loffeltzugleich

entſpringet: ſo werden doch immer die Klei—
nen dadurch elender 5. 12; alſo wird das
Wohl des Ganzen nicht befordert, mithin
verfehlen dieſe Prineipia die wahre Abſicht.

9. 20.
Alber gehbren gur Erfindung' des Klaſ

ſenfuſſes nicht auch Data? Weiter keine,
als die, welche zueiner. zubereiteten Mahl
jeit gehoren, ſie müſſen alle ſatt eſſen.
Denn wie der wohlhabendenindmann das
Verimogen der Gemeinheiten utin den Ar—
men gemeinſchaftlich theilete: ſo war die
Commune gleichſam als eine gemeinſchaft—
liche gedeckte Tafel anzuſehen, welche der—
Landesvater ſeinen Landeskindern, alten
und jungen, vorgeſetzt hatte, um davon zu
eſſen. Wenn nun din Water ſeine Mahl

Jeit unter ſeine j. Kinder nach  dem Alter
theilen wollte, ſo mußten der  Jozuhrige5
Ulat, ver 46jhrlge 4mal, der sojahrige
z mal, und der 2ojahklge 2 mal ſo viel eſ—
ſen, wie der rojahrige; Der Aelteſte wurde
bis zum Berſten' eſſen, und der Jungſte

v ze

ulihtig vbin Tiſche: gehen. mieſſen? wenn
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theilen ſollte. Wenn. nun der Landmann
nicht gleich unmittelbar. in der Gemeinheit
ſelbſt gegraſet hat: ſo; gehet doch. ſein Vieh
darinn zu Gaſtez ſo daß er doch mittelbar
aus der Gemeinheit lebte.

Der Zuſtand der Sache fordert auch
ſchon ſelbſt den Fuß der Billigkeit. Denn
bey demjenigen Feuer, wobey man 1. Pf.
Fleiſch gar kochen kann, dabey kann man
auch 2, ja 3 bis 4. Pfund gar kochen; der
Fuß der Billigkeit iſt alſo auch der Fuß
der Bedurfniſſe. Wenn man hievon ab
gehen wollte, und beſonders in Propor—
tionsfallen, die.ich kenue wp ſich 3. E. der
große Bauer gum.Kleinen werhait wie to
zu 1, dann antworte man: ob in dieſein
Falle, wenn dieſer Große S von 160
Scheffeln z E. Holzwachs bekommt, und
bey dieſem Feuer taglich drey Topfe kocht,
wie viel Topfe ſoll der erwahnte Kleine bey
ſeinem« Theile kochen. konnen? Antwort,
einen Fingarhut vohn oe 5— dal .dte

Jrt Ata ala tco 7 B3Betererrrrt eat e
Jt ee eaz  441 24fe.

v
4 Jeö „Ñ Ê

net  4Es ſolgt alſo rhiergait, haß man die
Klaßifioation hicht; querfehn differiren gaſfe,

ochts



24 S —S— 2 Jnoch zu mannigfaltig mache; 1, 14 3 und
6, oder 4, 6, 8, 12 ſind Klaſſen von Bih.
ligkeit. Man wahle ubrigens die Klaſſen
nach arithmetiſcher oder geometriſcher Pro
portion; man richte ſie nach den Umſtan—
den der Sache ein. Jch kann hier keine
weitere Normen vorſchreiben, ſonſt wurde
ich Eingriffe in eines andern Verſtande
thun. 5
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6  6 3
ihre Oberflache ganz nilt Speclesthalerů

bedekte. Und bey dergleichen Unterſcheid
ſollte einem ehrlichen Matine alle Luſt zum
Rechnen vergehen. Aber auch hier finden
die ſtrengſten Rechksurnd mathematiſchen
Regeln nicht allezeit Statt; ſondern das

Prineipium der Billigkeit muß die beſten
Dienſte eiſten. Man muß ubrigens das
Bonitirungsgeſchaffte nicht mit der gemei—
nen Handwerksmaßigen Taxation verwech
ſeln. Die Taxatores ſchweren insgemein
einen Eyd: daß ſie nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen ihre Sache gut machen wol
len. Da nun ihr heſtes Wiffen insgemein
nicht weit her iſt:ſo hrheten ſte zwur fucht
falſch, und konnen imtuer ehtliche Leute
ſeyn, wenn ſie nur bey ihrem Gewiſſen
keine kleine Neben-Troſtphiloſophie anlegen.Allein im Grunde ſchworen ſie dem Richter ec.

oft gerade ins Geſicht; daß ſie ihre Sache
dumm machen avbllen. Benn, wenn det!

A

macheuryn wilk ich kunntunſoraßt ich nße
Einfaltige: nt rlth uvlil tei Gache ſrrrlan

nicht anders uberſctzenzhuitz lch werde dles

Sache dumm machen.ernunterſchelde
 liegt alſo nur in cinem:kleinein! gortgpittenet

D nem



nemlich: ich will es ſo gut machen, wie ich
kann; und ich will es ſo gut machen, wie

es gemacht werden kann.“ Der Unter—
ſcheid iſt wohl etwas wichtiger; wie bey
Gellerts beyden Nachtwachtern.

8. 23.Da, wo der Schopfer die Grenzlinie
vor dem menſchlichen Verſtande hergezo
gen hat, wollen ſie es immer noch wagen
uberzutreten; ſie konnen aber nicht weiter

kommen bis an dieſe Linie. Dieſe Grenze
nun iſt die Wirkung der Dinge. Jnzwi-
ſchen konnen ſie uber dieſe Linie noch imme
ins Land der Urſachen ſehen; beſonders wen

den Kopf ein wenig aufwarts ſtreckt, ſiehet
insgemein weiter und weiter; Jedoch hatt

hach ſich alle rlchten ſuiſſen. Und der wen

der Allweiſe von. Dieſer Grenzlinie allen
Meuſchen einellen Abriß eingedruckt, wor-4

Vh d dictet keinen Unter eid hat, als gh er be
KLinigen minder, bey einigen mehr illuminir
ilt; dieſer Abri iſt der Verſtand.

l—u in  uον 24  ſie—
eun MienMannigfaltigkeit, dieſer unuber.
ſehbate Horizbnt Der Fingerzeig eines gott

Ant lichen
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lichen Spiels, von den unendlichen Din—
gen auf den Unendlichen ſelbſt weiſend,
iſt ein firer Punkt in dieſer Grenzlinie, wo
bey wir Menſchen ſtehen: bleiben muſſen und

anbeten. Denn, wo ſind in der Natur
vollkommene Gleichheiten anzutreffen? alles
wechſelt ab; von dem erhabenſten Seraph
bis zu dem lebloſen Steine iſt ſich nichts
gleich; mit einem Worte, die Abwechſe—
lung der Dinge iſt eine Unendlichkeit der

Dinge.
g. 21.

Bey dieſen Umſtanden hat der uns un
begreifliche Bott nr ng Ruekficht hendrn
men, und uns, da! wir keine Gleichheiten
vermogend ſind, außer den mathematiſchen,

zu finden, die Aehnlichkeit geſchenkt. Dieſe
iſt nun unſer veſter Punkt, worauf wir
es wagen konnen zu arbeiten; dieſe lehret

Die Gute des Erdbodens macht in der
Mannigfaltigkeit; Keint Aunnehme, ſo we
nig wie in dem gaunren Wriche der Ratun;

allein,



allein, eine Aehnlichkeit iſt allhier allerdings
auch anzutreffen. Die große Kette der
Dinge iſt von einer ſolchen Beſchaffenheit,
daß alle Glieder in einander greifen. So
folget eine Wiſſenſchaft aus der andern, und
ein Korper beziehet ſich auf den andern, wie
Urſache und Wirkung.

J. 26.
Beſonders iſt die Gute ein. relativiſcher

Umſtand. Denn es kann oft ein Ding in
Ruckſickt eines andern ſehr. gut ſeyn, da

dieſes Ding in Ruckſicht eines dritten ſchlimm
ſeyn kann. Wir Menſchen hangen nun
mit der Erde zuſammen, wie das Kind mit
der Mutter Bruſt. Dieſes giebt uns Ur
ſache, die Erde zu unterſuchen, und ihr re—
lativiſches Gute ſöwohl als Boſes kennen
zu lernen. Dieſe Unternnhung beruhet,
wie Alle Naturwiſſenſchärteine auf Erfah—
kgullid Verſtund. Wenn nlali dieſe ge-
horig init crinauder: verknupfet:  ſo wird
man ſelten irren.

nd Aug. 25

ffate. a eiAuus dem 235. erhellet, daß. wir Erd
in die Natur—

wiſſen
burger, beſonders wenn es



O 29
wiſſenſchaſt gehet, wenig aus der Urſache
(a priori) vieles aber aus der Wirkung
(a poſteriori) ſchlieſſen muſſen. So ha
ben es unſere Vorfahren gemacht, und die—
ſer Schlendrianismus wird noch wohl. vhrs
erſte bleiben muſſen, ohnerachtet die Wei—
ſen ſehr dawider arbeiten. Dieſen zufolge
haben die Alten, um einen veſten Punkt in
der Bonitirung der Aecker zu bekommen,
dreyerley Prineipia der Erdarten angenom
men, die man jedoch nicht anders, als
Geſchlechter (Genera) betrachten muß;
weil ſie wiederum ihre beſondere Arten (Spe-

cies) unter ſich haben. Man hat dieſe
Geſchlethtebvderengen uit folgenden Be

ietnennungen“hele: S.ubh Geconoin.
Forenlis.)

„1) Starken Grund. cder beſte)
2) MittelBpden. acher mittelmaßige)
3) Schlechttn eodena ghen chlechte) rrat

.lisgui audaſgt gitet
1) Starken Grund. nannten ſie denjeni—

gen, welcher Weitzenn und gute Gerſte

2  eatragen konnte.

u. ngtie il ül J
 u 2) Mit—
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2) MittelGrund war bey ihnen derjenige,
welcher geſchickt war, guten Rocken und

und kleine Gerſte hervorzubringen.
3) Schlechter Boden aber, auf welchen

nur mittelmaßiger Rocken, Habern uud
Buchweitzen wachſen konnte.

ß. 28.
Dieſe Kennzeichen beruhen nun auf

eines jedweden Erfahrungen und Verſuche.
Jſt daher die Erfahrung falſch, und iſt der
Experimentator nicht attent:genilg geweſen:

fo iſt das ganze Syſtem falſch. ch mochte
daher noch wohl gern einen kleinen Schritt
in die Naturwiſſenſchaft wagen. Jch wurde
gewiß ſcheitern, wenn ich andern aus der okv
nomiſchen Wiſſenſchaft in die Optiſche nach
ſpringen, und aus: der Farbe die Gute des
Bodens herlelten wonlee Denn obgleich
verſchledene Miſchinigen: vonalkaliſchen und
anbrn ariddſen: Theilen imimer einetandere
Farbe heivorbringen; ob! man gleich ſchon
aufungt, dieſe Spur!auf alle Farben der
Pflanzen, ja rauf die· guinze Korperwelt zu

J cipplioiten und aus der Färbelhie innere
Eigenſchaft herjutkiten fucheln ſogleriſele ich

zwar
I DIIIen *1226* J
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wwar nicht an der Moglichkeit dieſer Erfin—
dung, ich gratulire vielehr den Naturkun
diger und Chymiker zu diefer neuen Ausſicht;
allein vor jetzt iſt dieſe Kunſt noch zu jung;
alſo noch einige Sexula Gedult.

K 29.
Die Naturwiſſenſchaft ſowohl als auch

die Naturgeſchichte haben uns ohne dem
ſchon einige Grunde an/die Hand gegeben,
worauf wir ziemlich zuverſichtlich bauen.
konnen: dieſe ſind
1) Die Vermengung der Erdarten.

2) Die Unterlage des Erdbodens.
Thon und. Sand ſind. die urſprunglichen
Erdarteta wonausn ahz cenan ſjvden guſern
men geſetzticift; jedefur. ſieh allein genomn
men ſind zum Fruchtetragen ganz ungeſchickt.

S. Berliner Beytr. X. Abh. ſ. 97. S. 6o1.
Dieſes lehret auch ſchon die Vernunft, denn

erſterer iſt zu dichte, der andere aber zu locker.
Aus den. unendlichan und nantugfaltigen lbe
wechſelungen hit ieh dt aargngefuhnt habty
will ichnin Bretiheſte Sate wahten; nemnlfhe

1) Guter;Bodenriſtiderjenige, wo dyt
herrfchende Thrihuhonartig iſt, der

nmindere aber aus Sand beſteht.
7 2) Mit—
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2) Mittel-Boden, wo zwiſchen beyden

d.  das Gleichmaaß iſt.
13) Schlechter Boden, wo Sand das

Uebermaaß ausmacht.

ün nioch den Vorthetl

allen Be—Ln bne nur Wei—
gwlübern und huchwei—
Allz riſt die Haifte des

ungg ipeigg  aueuiachen:
ſ  ν
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g. 30.Sollen denn garkreine Unter-Abthei—

lungen Statt finden?? Sas ware eben, als
wenn ich fragen wollterngollen denn die Taxa
tionsCommiſſarien gar keinen Verſtand
und Wiſſenſchatt haben? denn jagt ſie vom
Lande, wurde der Hr. Verfaſſer der Oecs—
nomiſch  juriſtiſchen Abhandlung vom An—
ſchlage der Guter in Sachſen antworten,
G. die neue Aufl. Seite 58. und y9. 1771.)
Jch will nun eben nicht ſagen, daß ſie den
Grund ſchmecken, und (welches jedoch nicht
ganz undienlich ſeyn wurde) durchs Mikros—

kopium J 7 gfnen Bodentſatz, den er nĩdgen ſie
wohl unter en. UnterMthei
lungen ſind dieſe.

1) Wenn der gute Bode 29.) eine
ſteinartige Unterlage hat, ſo daß
das Waſſer gar nicht durchſeygern
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z)Wenn ein ſchlechter Boden (5. 29.
Nro. 3.) eine von unten warmende

nen Lage hat; ſo kann er ſich dadurch in
2 die mittel oder gute Klaſſe erheben.
Jch mag keine nter? Abtheilungen mehr
ünfuhren; ich  mußte mit meinen deſern ſonſt

aufethymiſeh ſplechen, und da wurden wir
in Verwirrung gerathen, wenn es uns an
ſo großen Kruken und Topfen fehlete, einen
Acker hinein zu bringen.

—Dh—
g. Zui Ahſfotet

Nun noch ein Paar Worte von den
p Wieſen. Dieſe haben auch ihre gute und

ſchlechte Seiten. Jn Weſtphalen macht
J

man folgenden Unterſcheid.
2) Eine Wieſt, die wilden Klde her
es borbringt.an Aund beflonet werden

un)ieine Wieſe, ndie  bloß Muas oderJ

aenn kann netzet nan nn hit geſte Flaſſe.

n AnuHaargrastragt /und bemaſſart wer

J

n un. den kann,ehallt man fur  die Mit
n vnn ottlſorte. nni (urneirnan ue..

nzyiGine:Wieſey die: Schabre Nufchen

aunnniſid Mher tragtyr auth hewaſſert

nt “c wer
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werden kann, zahlet man unter die
ſchlechteſten.  6.*Was nicht bewaſſert: merden kann, halt

man fur Anger oden Weidegrund, es ware
dann, daß ein. ſolcher Ort wilden Kleenruge,
oder im. Thgle  zwiſchen Anhohen lage, ſo
daß das Tagwoſſer eine Art von Bewaſſe
nung bewunkte.

J. 32.
Nunmehro wird man mir doch wohl

bald eingeſtehen, daß das Bonitirungsge—

ſchif t sGſchen ßante ein geringe e qgſſte ey; daErfahrung. g uh aturwinen
trr

ſchaft drur aenvran aurh vun zucht ffrrthchE

L al D Spi  p νeute eh, i1 tter s ien oſagen konnen, das iſt naturlich: ohne ju

wiſſen, was denn eigentlich naturlich ſey;
und wenn man ſie darum fragt, antwor—
ten: naturlich iſt naturiich. Es ſind daher
ſchon langſt in ihinigen Vuidern Tarations
Bedienth lanuecuduer gondirge cuch wurde
dieſes Geſchuffunn dkullg. nzu kngeßuhrten
Perſohn vereinigen) denen anrteings ver
ſtandige Baurrshuie) dian du Lornlitut ken
nen, wugeſellet wetdent mfft Niemand

a. Cad ſſt'



36  56iſt nach Angabe des Grn: Verfaſſers der
Oecon. Foreniis hiezu geſchickter, wie ein
Mathematikus; denn da die Mathematik
die Suugamme der Phyſik iſtt; der Ma—
thematikus durch den vielen Umgang mit
den Landkeuten.kiuch zugleich Erfahkung be
kdinint: ſo iſt er denen vorzuziehen, deren
Studium ein ander Fach geweſen, und die
nichts als don Uſanzen und Policey zu ſpre
chen wiſſen. I

3 Agad  lhe
FHig 3s. .u 2

Wwas hat aber die Bonititung mit der

Nathematik fur Gemeinſchaft? Qualitat
iſt ja ein ganz anderes Ding, wie Quan—
titat, und wenn es auf die Große ankame:
ſo liefe die Kuh den Haaſen ab? ich ant-
worie, ſoiche Gemeiufchuft wie das We

des Kotpelbanie ſeinem Korper ſelbſt.
lücht. die Gihfd inuiratdet veſte Punkt,
iin man!voſt der Wute eines Grundſtu
ö ſplicht, nndlltz vrr dielchen wilt? kommt

B ln itſlehf auf die! nt tsfrage an, wenn
ul Erkräae die! gede ſt  hehbtt nicht die
natirdtealfftltenaft: bau· beint ein

l

tee

ndtut in heſchucktinenulr werden kdn

nen,



o 37.enen, und das ſeinige thun? kurz; man
wird nicht leicht ein Ertahrungsgewerbe
nennen konnen, welches nicht in der Ma—
thematik. ihren Grund findet; ſind es nicht.
die Fabriquen, die uns Nahrung und Klei
der geben? weil,ich mir nun einmal eine
kleine Digreßion erlaubt habe: ſo will ich
ſie noch etwgs fortſetzen, und von der Grob
heit und Feinheit des Weſtphaliſchen Me
chanismus Folgendes anfuhren. Es ſpin

net in vielen Orten Weſtphalens Mann,
Weib und Kind mit eben der Hand, wo—
mit ſie den Pflug regieren, den Stall aus—
miſten oder dreſchen, Garn, welches faſt
gar nicht aſelues vlachen hai. Ein Stuck
Garn dieſer Art halt so mal. zo, alſo iaos
Faden; jeder Faden halt 3 Ellen oder 6
Fuß, alſo 6 mal 1200 7200 Fuß. Dieſe
7200 Fuß wiegen ein Quentchen, und da
ein Pfund r2s Quentchen halt, alſo 128
mal 7209 iſt oltich agasdnduß V

vgef lueß

J gr
man nuncahn, u ap gelen klünhn
net, ſactotnmen a fllen.a v S2

qzro o
Bauer uber 46 Nteilevtgrdehit.. Dluie
ein pf. Fuachs wen. eugeinweltphalffenen

Je unn ag
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ſind 18 Stunden, hervor. c) Ferner,
wenin man 16 ſolcher Stucke Garn etwas
zuſammendruckt: ſo kann man ſie durch einen
maßigen Fingerring ziehen; mithin, da jedes

Stuck aus 1200, Faden beſtehet „ob kann
man ſich einen Begriff von der Feinheit
machen, indem auo ig2oo Faden zugleich
in der Oeffnung des Riuges Raum haben.
Dag war!etwas von der Grobheit der in
holzernen Schuhen gehenden Weſtphalinger:
etwas wo die Qulltat hurchidie Quanti
tat entſtehet. Jch aber lenke wieder ein,
und ſuche meinen Faden wieder.

J. 34.
Weil Achtsleute nur beziehungsweiſe

urtheilen  indem jie muthmaßliche Ver
gleichungen: blſchen  den determinirten vder
bekan itrn uuhd undererlntnnertent oder unbe

klint linachen tmuſferr!ln Etuſhrn fie an

2

geblli! von voem dlerlr a ſſt ein Slheffet ge
gen 2 Weheffrllthioteeiss zu rechnen  ſotaſi

ul de ffhet eſez n Glinde, le ungewiß
ud u n *fikid. Jtn iindauriearti  euleylthtahelihiein tieſthhulein den Arbeltstag

u ag Stunden.



o0 e 3ſind. Es, ſind. daher Achtsleute. keine,
Schiedsrichter, ſondern. das Zutrauen der
wahlenden Partheyetngnacht fie allein gultig.

Conft D. GauStruben rechtliche
Bendenkeni IVrTheit Lä. Bedinn

die gute Meynüg, welthe wir von anderii
haben, trugt nur gar zu oft.

finſ de judicio peritorum 44.
Ueberhaupt ſind keine conerete Begriffe zu—

allgemeinen Principiis erlaubt, weil. ſie auf.
ſolche Jrrwege leiten, daß man ſich nicht wie
der zurechte finden kann. Die Mathema
tik iſt eine abſtrackte Wiſſenſchaft, die ein
jedes Ding nimmt:ewh es iſt, und nicht
das eine Ding. nach einem andern ungleich
artigen beurtheilet; ſie iſt alſo eine ganz an
dere Wiſſenſchaft, als Handwerksmaßig
ein Stuck Land zu meſſen. Wenn man die
Verwandſchaft, die. die Rechenkunſt mit
der Meßkunſtbat- Hruer. ge ermgh
ſchaft nchl. vig gugnhigchten.a hele 5.Ace!

W

ere Urt

endilch die Verwanbſchart, die die Deeb
Mathengitjt. mnitbgrreſggfi haeen gung.

nomie, die Politik, die Jurisprudenz mit
beyden. hat „kennet aglo  ſpirpanan bald. zu

ve. A
nsznic age



geſtehen muſſen, daß ſowohl Qualitat als
Quantitat die Mathematik zur Fuhrerinn
nothig haben. —aQuantitut iſt immer
ein numerus determinatus vel poſitivus;
Qualitat hingegenciſt ein numerns inde-
terminatus vel ad numerum pofitivum
relativus; d. i. heffen. Beſtimmung immer
durch den numerurm poſitivum geſchehen
muß. Kurz, was die abſtrackte Rechen—
kunſt der abſtraekten Meßkunſt iſt, das iſt
die Qualitat der Quantinate Die, beym
erſten Anblick in die Augenfaltende Qua
litatszuſtande machen noch lange nicht
alles aus; es giebt Progreßions-Nach
theile und Vortheile, die fich bis ins
Unendliche fortpflanzen und wurken;
die deſto nachdrucklicher werden, wenn
ſie zur gevnreriſchen Progreßion uber—
gehen. Wilk neit dieſes icnt glauben;
ſo hehetgigr moanuſſlgenden Abſchuitt

u Man nnheaiſtenbehaupten, daß drey17

grſahrene Jrauner runit. der  Ausgleichung

n finnn in255

l̃n nn ihiet coet aicht cpieſcs Weitlauf
arutigtusniſhtencuch betufe nich dirher auf

ti rine Geometria Forenſis. (Iſter dheil.)
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—t
in quali et quanto genug. zu: thun habeng
der Phyſikus, Oetondrn unduMathematũ
kus mogen nur alle ihre Krkafte anwenden,
dieſen Satz ins reine gurarbeiten. Jch will
ſie einmal durch nachſtehende Alrtiket: in Ar

beit bringen o— 7

1) Man ibonitire den guten Grund
gegen den ſchlechten in Ruckſicht
der Einſaat oder des Einfalls.

2) Man bonitire den guten Grund
gegen den ſchlechten in Ruckſicht
der Ausbeutern it D.un

3) Man bonitire den guten Grund
gegennn demn ſchilechton  in Ruckficht

der Wroßi. aincajuoſ anit alt⁊aHieraus nziehe  mantyeſdce Farit ober Re

ſultat; dann fahre man fort und bonitire

H die Bearbeitung und Beſtellung
des ſchlechten Grundes gegen die
Bearbeitung des guten Grundes.

5) Generaler Mißwachs areift den
ſchlechtemſs kund unchdruifk lier an,

Hwirdiginenn gutun wuhleſes obrrüriur
man auch.

65 Da insgemein: din Quantitat des
ſchlechten Grundeengegemden  guten

—een



42 chtrt Erfatz. machenn mußt ſo tayire man
un. den Dunger, den der ſehlechte, ſei
u ner Qualitat und Quantitat nach,

mehr nothig; hat, wie der Gute.
7) Man taxire die Arbeit, welihe z. E.

3 ſchlechte Morgen, gegenteinen
„aguten gerechnet, erfordern.

as Erwege mann. daß jemehr die Quan
titatrngegen; die. Qualitat wachſt,

deſto mehrinwachſen auch qlle in-
Ccommorla. iathi cin sit. 3. Si

Dann wird man ſagen, es-ſendetukeine
Ausgleichung der: beſten Klaſſen: gegen die

ſchlechtere Statt. Und ich bekame ſelbſt
große Anwandlung hier zu Q. E. D. her—
zuſetzen, wenn nicht Mittel vorhanden wa
ren, den ſehlechten Grund zu verbeſſern.
Dieſe Verbeſſerung boſteht. in der Miſchung,
wieaus ge ay. zu ruſehen.  i
etail dein  ned rrcnannte
zün  ſe irh.unJch urgehe numnehrp zuuo praktiſchen

Theilung ſelbſt uher, aind weil. Expeinpel die
Sughen ·deutlich wachen: ſo wilh iche dieſe
MWethaden hefrlgen ſirWenn  jund rdenſt das
Theilungsprinaipinm.: veſtgeſeng udie. muriſti

ſchen



ſthen oder proceſſtialiſchen  Sachen geendi
get und planirt ſinden ſe iſchreitet man zur
Generalmefſung. Von dieſer Meſſung muß

der Jngenieur eine Chartt verfertigen, fol
gendes Jnnhalts:ur 354
1) Mugßß dieſe Generalcharte alſo beſchaf

r fen ſeynt,  daß ſie in allen Linien,
Wiintkeln und Punkten vollig mit dem

wahren Platze ubereinkomme.
2) Daß die Haupt- und Privatwege, ſo
wiie ſie ſich ſichtlich befinden, auch

von den Theilhabern beſonders ange
geben werden, gezeichnet und auf der.
Charti bemerket: werdenich 3) Dafßt alle ngeri tenne Wrunde deut
tich: befchriebanwaden, und ihr An
fang und Ende an. den Perimeter ge
nau bemerket ſey.

H Daß die Bonitirung genau auf der
Generalcharte bemerket, und allen—
falls der beſte Grund mit ſtarker gru

nerſgavbe; detinguitelirunde mit
ijthwcheterg And dorlijchttchtene imit

der ſchwachſtenn garbe duhelegt gr oder

Wenn mehrerenglaſſenverhauden, ſolt
che mit Fadbrundiſtinguirt werdene

en Durch



44 0
Durch eine alſo eingerichtete Generalcharte
erhalt man den. Vortheil, daß man den
Theilhabern. die Charte vorlegen; daß jeder
Bauer von dem Platze urtheilen, und von

der Theilung ſeine Meynung ſagen kann,
wie dieſe odenunjener Direktion dert Theile
oder Wege aniiheſten einzurichten ſey.

urn hluf gleiche Arteiſt Auch bey den Ro
mern ſchonverfahren; S. Exercitatio ju-
ridico: antiquarl: de: Agrimenſoribus
Komanorum. Btemæt7 XIII. und
der daſelbſt angefuhrte Nygitnis de limit.
conſtit. pag. 193. ferner Agenüs de li-
mitibus Agrorũm pag. 59.

37.
Wenm ine ganze Mark, die z. E. aus

5 verſchiedenen Plagen  beſteht, ausgemeſ—
ven und vertheilet werden ſöll: ſo findet fol

tte irr agαν valntvn in.
achniuh lninhdeide gper elgnelne MarkB lliiin
no aaßkurategegſſen und, in eine Ge
di inheralchartenmnit ſalln Weoen, Flüſſen,
wnnnVachen Riwern phez Morglt gehracht»an4

ei. —Ddat 2) Als



4

2) Alsdenn deliberirtuman mit den ge—
ſammten Jnterefſenten, wie und wo
die nothwendigen: Abgange, z. E. die

Wege, die Wege-WBeſſerungs-Plutze,
Leimen- und undgruben behuf des
Baues:der Schul und Kirchſpiels
oder: BrugerſchaftsGebaude und ſon
ſtige Abgange augeordnet werden ſollen.

3). Werden alsdenn. von zween beeydeten
Taxatoren mit dem Feldmeſſer und
den Vorſtehern des Orts die Platze
bonitiret, und der Feidmeſſer tragt
ſofort dieſe Bonitirung in die General

den ſolche vorher bgemacht, und in
die Generalcharte getragen.

9. 383.
Jſt alles dieſes vorher geſchehen, ſo macht

der Felodmener das Theiluügsvrincipilnn
zum Dipiſlt, Nnb riehinjuiht ſanllitlicher
Markelgrundellur nnch ſizetecrulon der
Bonitirulig in dilacerc/nghehirihm die
Profeßions und hſau utilneuktennferner
das Theilungsprincipiun bnd pie General

ll Meſ—

Charte und inerthillong
M Sind Granzt dvzumachen, ſo wer



16 e—
Meſſung die Data geben muſſen; nachfol—
gendes Beyſpiel mag das Detanl naher er

klaren. —e—
22. 39. 2.u—General Repartitions ilan

Herkoman Pauſtr Marken,

 usslche ut ſo litZanterndorf
wgiebüren.

Art. J.
die HerkomsHauſer. das Principium
nach der Quantitat der urbaren Lan

dereyen die Narken zuotheilen fur ſich am
zutraglichſten befunden, weil ſie den Marken

Grund als emenn Dunger ishenogenutzet
haben; fernetn har dieſelben ihrend minmtli

chen Markengrunt ineino Maſſe geworfen:
ſo iſt zuvor zu beſtimmen, wie viel,Marken
Grund generaltter auf einen Erhenet urba

Fnz.füun.nWaju dehififcende
Art.



9

Art. H.Jh) Die ſannmtlichen. Landenehen
der Zankerndorfer Jntereſ—ſenten halte 2373 Sqhſt.

2) Fur die Schaafhude des ade
lichen Hauſes Wetterburg iſt

die Trnnnf deſen dan.
derey veſtgeſetzt; vic. die Li-

quicat. Act. Nr. 8. alſo J0.
3) Das Erbextenrecht iſt tari

ret zu vid. die Liquid: Act.
15. i adeatznte 20
Diejenigen Jntereſſenten,
welche die Schaafhude profi—
tiret haban, ſinnl in vr Pror

benannt, und erhalten auf
ihrer Landereyen dafur, dieſes

betrugt e 445) Rudolph. Plumps iſt ein
Ausmarken! bekommti aggchennat crada
1Sput Wolich. die frafußnrroſe moch

—Q

ent o ee 47

au

J

24 Art.
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Art. IIl.Die  ſammtlichen Markengrun

de der Zankeindorfer halten 2429-21

tung 2 2 62) Die gemeinſchaftlichen Wege i24
3) Der halbe Auſchuß des

Hauſes Wettetburg 27
H Der halbe Anfchuß r

Jntereſſenten e 39 3—
5 Die verkauften Platze behuf

der Koſten 2 So6) Die Policey-Zuſchlage 16
7) Fur WegeBeſſerungsPla

tze

8) Fur die Bademutter 1 2—
An Plumps denn Liuumurkennn nt 3

Summa **tdaigs 23
f De 2429 1 3

ül —ratrcheien;n Zaur n rt rrtee 3

rir. Art.

16
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Art. 5.Wenn man nun die im 2ten Artikul

gefundene Summe S873ʒ zum Dibviſor,
und die im aten Art. herausgebrachte Sum

me zum Dividendum annimmt: ſo giebt der

„Quotient das Quantum: wie viel auf je
den Scheffel urvaren Grund, Marken—
Grund fallt. nE.

Der Scheffel zu go D Ruthen ge
reechnet betragena1z5 Schſt. zSp.

80. 1

a71as then. plus der 3Sp.
Ditſes mit den Lndereyen dividiit

171180/

2853
oder 3 Spint, welche daher auf einen jeden

Scheffel fallen. J .α
Eines deden einzeln Jntereſſehlen

aber with gefunden, menn man dit Nnnl
lichen Landereyen  ins arſte/ die ſcunmtlichen

Warkengrunde ins zweyte, und den zurfinden

J D D den



10 e 0oden Theil ins dritte Glied ſetzet, und nach
der Regel de tri rechnet.

Anmerkung.
ha J 0.Oſt trifits fich, daß gewiſſe Jntereſ-

ſenten in andern Narken etwas erhalten,
welches allhie gekurzet werden muß, oder—
umgekehrt. Dieſes minus muß in Ruck—
ſicht der Totat-Maſſtüls pn, und das
plus in der TotalMaſſe als inin auf
gefuhrt werden.

SeparationsPlan
von dem

25Nutzbruche undder Sandt de.

uenie. rDi Zutereſſentaniznvleſen Marten ſind

2 Bas adelicheuſguub Wetterburg.
2 b) Die Pfarre. udh at

wamns Wieſepaurk.e. Peter uabart



 O J4
3) Johann Zanker.
H Will. Pumpernickel.
5) Martin Holtſchu.

J

6) Schlucas Gleunig.
 Gteffen Sugemehyer.

3) Adam Wießſager.
99). Conradt Echlinkewitz.

io) Chriſt) Dickhut.
11) Konhans Drivenkiel.
i2) Rudolph Plumps.
3) Wilhelm Flegel.

14) Schulte Hebberecht.
 15) Marten Unraſt.
 16). Peter Pindop.

1

2 1  ſſca er 2 d 7 Ji

 2 —J
51 2na

 —ñNachfolgende werden in dieſer Marken

danz abgefunden.
J  ſch. ſp. p.

1) Nr. 9. Conr. Schlinkewitz  12 S
2) 2 7. ESt. ugemeyer;c  1o 3.44
3) Ao:ſecGlennig citjt. agrts 11De. Holtſchuh Autnt 25 2642

Suing. J 32
arA. 2  —Aauri
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Art. III.

Nach dem GeneralRepartitipnsPlan
a  Art. Vto. bekommen an Marken—

*8 Grund

2) Nr. xgechtiaſwitz 4 nc S
——s J. Susemeyr v 2—

6. Gleuniane 9
f. Wbliſchütr as 2—
 runhunna gtraean e eriatcilore Ctuie

Welches vorſtehende züerſt, als ſolche „die
aullhie ganz abgefünden werden muſſen, er

halten.

rr vJe e 162 v.

RudolphPluinge int ein ſich eingekaufter
Ausmarker;untl erhaſt: laut Liguidations

Alte Nrn e  ptn etſhthrſp. Zdech.nn
E4JII*èöODéIDieĩee

S t vo Allu ugn tnindh
νννν:n D

J

coi ttinuẽ
T

en A AL Êu nu le Ve



v o c9993 J.—

Att:.Noch il vhie Dbglnhznennic. canus
asrea d. gthtenel orvn ſp. h. 1

J ah fur Plmps de
 e  ec-by fr  Wege.Beſſerungs  er.
Platze tit. 29 3

i

r r4
v—

q) fur die Policedgſchůge 111

ch Behuf der commiſſariſchen
und FeldmeſſerKoſten- 5 2—

e).fun die; Madennitifrnan

f) fur die
Art. I

O der halbe Anfchuß des adenott
lichen Hauſts Aeuterburge
hy der halbe Anſchug ſur kol.“ c

Dickwams Wieſepauchkh 3 2 12

i) fur die Wege e 112

3

Summa 102

l— Art.



Ju  0
Art. VI.

HDas Nutzhruch und Sandbruch halt
aach der GeneralMeſſung und Bonitirung

316 3
davon was die, in art. ante-
cedente Poſten machen. tor

72 J 2
Summa 214 24

Welche noch unttndeutrigen Jntereſſen
ten gu. verkheilen i ana

Art, VIl.

Wegen der Eutlegenhett der Marken

verlangt
ſch. ſp. b.

q) das abeliche Haus nicht

nehr, ag a. 28 31
h) die Pfarre ſfimiliter 35.  2

c) die Kuſterr e 14
il derſelben vorab zugemittelt behuf der
Melioration der Schule.

ĩ RitJ J J D 5 Art.

nbn:ce  gbo:i.ſi 5a



Art. VIII.
Das ubrige iſt nach dem V. Art. in

dem GeneralRepartitionsPlane unter den
ubrigen Theilhabern vertheilet worden, wie

beygebogenes Verzeichniß nachweiſet.

dee

t v D c.e ggerh νν„ e b—1 yaueuse v co
gan Maznrtt urut g4

Aueh We4 4 ê„  g eera f45

Theilungs
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Azunusuonnqunue

ſ

Nam
ver!

Jntereff

Das adeliche Hgus Wel
Daſfelbe fur die Schaafl—

Daſſelbe fur das Erbert:

Die Pfarre J

Fur die Schaafhude

An dieſelbe
An dieſelbe

4

Die Schule
An dieſelbe



J

Tdeilungs-Pugiſtel
on denv

Nutzbruche und der Sandheibe
im

Amte Thalundbelg
 eJttatjale

Kirchſpiel Herkomshauſtunn Bauir-
7

w
ſchaft Zankerndorf 5—

belegen.

Nebſt Beylage Charte Nro. 1. Lit. A.

Getheklt in den Monaten Merz und Aprilt

1780.

7
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Das adeliche Haus Welterhurg
Daſſelbe fur die Schaafhude

Die Pfarre e— J

2.
Fur die Schaafhude

v

Daſſelbe fur das Erbextenrecht ud. erhn

An dieſelbe 2nνAn dieſelbe J dvangnich  i e
dumma J 188 2

An dieſelbe
Die Schule
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Jm Nutzbruche
Auf der Sandheide
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it —I.

Auf der Sandheide
Jm Nutzbruche
Rudolph Plumps iſt ein Ausmarker,
giebt jahrlich s Pfund Wachs an die
Kirchet? zu Herkomshauſen, wofur ihm
dieſez nuantum ale ein danzliche Ao
nbnnreenborrehriaen Theilhalon-
zugeſtakden zunrden Vid. Act. profeſſ.
Frpa ĩ. Pelgt. enei tut. Mni

—Dienn,.—MAuboth Nfile i l gtuentttntt
Junt Jnudt utht

fin.ot
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3 Zanker
4 W. pumpernickel
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5
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Anmarkungenn

Weo  der Ork belegen.
Exoeptiones

An ſeinem Lande riuta gin.e
4

iJm Nutzbrücht an den; andſtraüen a
iJn der Sandheideer  4.0
Jm Rutzbruche 2
Michel Dickwame; hat eine Muhle;

Jnm gutzbruche t

fur deren Abgaben, ſind demſelben wvon

den utereſſenten. 22. Scheffel, 2 Vier
ſtele. Becher Jugeſtauden. Vid. die
Profeßionsakten fub Mron J.Aν

Auf dem Rutzhuuche anſeinent ande

ĩ Daſelbſt  llt3 Jn der Sandheide irtünh at r

16f

azupgd aeg egvcng

argd aeg duv
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Bey ſeinen Rothen
2 Anm Kothen-Garten

 Schmerbart  hat der Lage wegen 2
Schfl. 3 Spint 1 Becher an Zanker all—
hie abgetreten, welche jenen in den
andern Marken muſſen vergutet, und
dem Zanker daſelbſt gekurzet werden.

Jn der Sandheide
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arkenGrund. Wo der Ort belegen,

i Vorſtehende Exceptioneswirklichf! Superfieies iſt

iſerfiei-  bonitirt und
andne er umgerechnet

ten. worden uu Anmer kungen.
gyrlbch ſchil ſpilbrh.

—m

3 1 19 Aert Jhm Jgutzhruche, Grasgrund. A ar
Jn der Sandheide b24 Jn der Sandheide c.3 1 28 3 1 wiill das ubrige in den noch zu. verthei—

lenden Marken nehmen.
16 Jnm mutzbruche; hierunter 6 Schfl. iſt

der Pfarre: uber den ordinairen An
theil ugelegt; zum Nutzen und Re—

paratur des Pfarrhauſes a

Amgd aag dnv

wvnarug g ogrnſpng
 sjeg. soq agvng

2 Jmm Nutzbruche, am Pfarrlane- b
T Jn der Sandheidenn. e—
 2 Daiie Pfarre iſt beynahe hiemit ganz ab

gefunden, weil. ihr dieſer Ort. am ge
.cr legenſtem lag.
2 9Jnm Nutzbruche, an Kuſters kamwm- 2

Jn der Sandheide am Wege b
 Ñ

J ub ner emnen Secaſeungegraben1Do nun dieſer Grgbe dem Brumsdorfer

nt n ePfarrtheile nicht aboeiegen  worhen. tl
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BALANCEbes vorſtehenden TheilungsRegiſters.

a n. die Jntereſſenten iſt  laut vorſtohenden ThellungsRe
L

giſter und Charte Nro.v. it. A vertheilet

2) Zur Wegebeſſerung iſt: von den Jntereſſenten ausgeſetzet,
laut dieſem Regiſter und Charte

i

3) Fur Heerſtraßen, oder Hauptwege, vid. die Charte, iſt

erſorderlich gewefen E
H Zu Privatwegen, die die Charte nachweiſet, iſt abgangen

H Der halbe Anſchuß betragt, laut der von den Jntereſſen
ten vorgezeigten Cataſter-Extraeten, vid. dieſes Rehiſter

und Charte

6) Behuf Baues iſt an Leimen- und Sandgruben ansgeſetzet,

riä. die Charte

P Acfeniuſchlage, behuf der Theilung

24
 Joſicegiuſchlige 1

3—NM Arch ertraordinairer Abzang, als fur die Bademutter

il. ſo.
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RELATIO:uber vorſtehenden

Separations-Plan
des

Nutzbruches und der. Heide im Sunde

Art. Imus.

J Die Wege betreffend.
cau ie Wege auf dieſen Platzen ſind

1) Die Frankfurter Heerſtraße. Sie iſt
etwas gerade gelegt, und an der Weſt
lichen Seite iſt ſierrg Ruthe erbreitert.

Sie iſt in allem alſo 4 Rheinlandiſche
Ruthen gemacht. An der Oeſtlichen
Seite iſt der Fußweg beſonders durch
z Fuß abgeſetzt worden.

2) Jn der Gegend von Wießſager findet
ſich in der Charte ſub. Lat. A. ein
Treibweg  vieſem iſt  Fuß zur
Breite und 3 Fuß fur ſeine Grabens
gegeben worden.

3) Der Weg nach dem Flecken Schmier
holzhauſen iſt zu4 Fuß angelegt; vidh

die Charte.2 E J 5.
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4— Ê.

cue.

4

e

J

M Alle ubtige Privat-JBege ſind in dem
Nußtzbrüche zunt Ruthe und in der
Sandheide zunn Rutheangelegt, weil
erſteres weicher Bode; letteres! aber
harter Bode iſt, alle mit !Einſchluß

der Seiten-Graben.
uli,Art. II.

Die Wentn Penerungs/ Platze

getrefflun
Zu den Wege- Beſſerungaapunten ſind

von den Theilhabern die unebene Platze an
die Straßen ſtoßend, ausgeſetzet worden;

vid. die Charte.

Art. IIl.Die Bonitinung.

Zur Votutirinig warden;nſammiliche
Herkomshauſer Jntereſfenten und btfonders

die Vorſteher berufen. Und wurde es ge—
nuergliter veſtäeſetzt, daß der  Unterſcheid von
Spiijt ju Splnt bey den fktlluntlichen Her—
koöishauſer Marken  aufſteitzen: ſollte. Ob
dieſes nun zwak! mit ſehr mühſamen Rech
nungs und Reducirungsweſtnn votknupfet

iſt,



iſt, ſo finde ich doch dieſe Proportion fur
die Herkomshauſer Gemeinheilen am zu
traglichſten, und iſt der beſte Grasgrund,
welcher Nr. 1. vorſtellet „in der ganzen
Herkomshauſer Rark zu r Scheffel gerech—

net worden; dergeſtalt, daß der darauf
folgende ſchlechtere Grund, gegen dieſen,5

Spint zu rechnen ſey, u. ſ. w. Dieſem zu—
folge iſt der Nutzbruch und die Sandheide
in Theile zu g, 6,7, 8 und 9 Spint boni—
tirt worden, welches alles die Farbe und
Beſchreibung auf der Charte ſub Lit. A.
ſowohl als auch der. Separationsplan,
worinn die Reduktion :unter der. Rubrique
der Bonitirung deutlich naächweiſet. Und
iſt in der Charte folgende Farbe beobachtet:

1) Die Platze, welche mit der ſchwa—
chen blauen Farbe angelegt ſind, be—
zeichnen den beſten Grasgrund, und
alſo nach dem annenommenen Pringi—
piyuciche  nn n Spint oder
Wireſegtund.Din lape, welche unt der hellgru—

nen Farhe ongelegt worden, bemer—
ketnn den Sthaffelnzu g. Epint oder
Weigegrund.

D—
1

E2 3) Rlit



ho  O) ac5) Mit der Meergrunen Farbe den Schff.
zu 6 Spint. Alſos Grund, welcher

 zu Lande gemacht werden kann.
q4) Mit der gelb oder grasgrunen Farbe

den Eccheffel. zu.7 Spint „oder guten
 HBeidegrund.Der braunen  Farbe  den Scheffel zuJ

g Ghint oden Mittel-Heidegrund.

e rνν ttSpint, daetnſen.chteſtt. Hejdegrund.VBcc

¶7) Mit der rytpen Farhen ſtan Policey

9) Mit der; OuangetFarbe ſind Koſten
Zuſchlage.9). Mit. der grauen find Wege Beſſe

rungs-Platrr.
d

Cintte Antattan tageis
E—ee d nthrt. Ve

t iawie Thelluſ ·tecung
tatein betreffend.

arſt vnntnnnnlungs-Principio ſecundum q antitatem
deracandapepegha dtzneTheihnbyg gemacht.
uſer anln vundt. den, Intereſſerten vor

gelegt,eet. wages



0 6r
gelegt, nach deſſen Einſicht ſekaten die Dber
dorfer (diejenigen welchenlt von dieſer
Mark entfernt wohnen)!an,ndaß ſie bey
weitem aus dikfer Matk niert dasjenige ver
langten, wabrrnniẽ eigentliche Berechnung

ünur Zh vön müdern nur?gudesjenigen ber
langt (von Plumps, Flegel, Hebberecht,
Unraſt und Pindop allhie gar nichts wegen
der Entlegenheit) was ihnen nach der Be
rechnung zugefallen wath dus brig ihres
Theils mußten ſie aus einet atk erhal
ten, die  ihnon gelegenerlluge und ihr Ueber
fluß in dieſer Mark mußte dkhieverdor
fern (nemlichl deneen, Ddien varan wohnten)
zugetheilet werden. Die Wiederdorfer wa
ren allerdings derſelbigen Meynung, und
wurde in Gegenwart ſammtlicher Jntereſ—

ſenten die Reparti lſ cht, wie
1. α  νανdas Theiluug eſvt ltne.

—dalle ſehrhübht hllftirbeiretiunhunetr, alz Uttr
9  νZοο olttonin stuut

Was übbigenas noth beh Cinan ndep
Theile beföllbers: Ju nerküilift,nibelſer hug

Theilungs



Theilungs-Regiſter unter der Rubrique der
Anmerkungen nach.

N. N.
Zankerndorf, Mathematicus,

den 1nten Marz und hiezu geſchwor
1780. ner Feldmeſfer.

ĩ

 89. 41.
Vorſtehendes Bojfpiel iſt original, auſ

ſer daß man die Namens verundert hat;:
man ſiehet hieraus, daß das Prineipium
des Landfußes eben nicht das ungeſchickteſte

iſt. Man mugß flreylich ungleich artige
Dingez. E. Vieh in Land verwandeln u. d. m.
Allein, wenn man die unangenehme Arbeit
erwegt, die der Contributionsfuß oder die
Wermogen--Taxe vorausſetzt, da nemlich ein

jeder Freye im erſten Falle, JE. Edelmann
und Pfarrer ſich muß taxiren laſſeü, als
wenn er contribuabel ware, und im an—
vern Fallerdigrauf Eyd und Pflicht gehet,
die faſt eine GewiſſeneTaxẽ vorausſetzet: ſo
ſiehet man leicht, daß ein billiger Durch—
ſchlag das beſte Mittek ſey. Man kann
ohne dem den Klaſſenfuß proportionsmaßig

ein



einrichten. Z. E. Wenn man die Kleinen
alſo einrichtete, daß

der Heuermann -1,
der Neubauer 2,
der Brinkſitzer —3,
der Markkother 6,
der Erbkother 8,
der Halb-Meyer 12,
der Mevyer 138,

der Edelmann 36
erhielte. Es fehlet ubrigens keiner Mark an
einigen Datis, und. darnach richte man fich.

Jch wil  inzwiſchen, weil rie die Billig
keit fur die Kleinſten wdyrndeelthen in fich
enthalt, ein originelles Beyſpiet hievon fol

gen laſſen.

Tahlhauſen, den 6ten Julius

1778.Nachdem man er. Behauſung
HKlug es Ciedes Rittmkyers ut

neral Shyaraliviis? Mans es Hochbengs
Holzes einfalid, wohlitnſalumtlichẽ  Thoil
haber beſchieden worded, ſindfolgendeper

ſonlich erſchienen: Are p.ff
BD) Rittmever:  drilch

2. Pran Jobſt.  3) Wien



c4
j

3) Wiemutannae
4) Beyerpoul. uinuſ.

Öb5) Jmtnap. 42
6) Peckelbiter. S.
7) Schinkenſchnieder.r

l 8) Woſrherm. itrn J ith
aSehnaps Jurgem;

J ao) Mchwierbolle.ſ ab
J

J 14). Michwerlren Satttennn die Vor
ag )rkcude: Eialxputtern:

mundernri rhistitens ttab 3) Stohners i. C Jurmne
14) Galpelt. ric15) Geiner. D n

ka

16) Top. i Stitit r

17) Langbein. ee uν
18). Wehmeretin19): Koyent.  hur.
20) Duint.thie ens stt
21) Plocken Herm. cit
a2) Queler.

J
2). Onagelgr.nn vncc wo n D

24) wege nir:) ni 1
25). Grupfuſtoffl. ntlach
26) Lunnpa Dierk. n ude
27) Heuten Jouſtt it ts9  298) Schwart

4

Iul

ul

Il

ul



28) Schwartſchurtin

29) Matmann. 4
30) Heenkramer.an n.

31) Schaperkotter. 5
32) Peter Elend.

Unter dieſen ſammtlichen Zntereſſenten wurde

alſo verabredetz daß obgleich hin und wie
der ein anderes Principium: zur Theilung
als die Klaßificativn angenommen worden:
ſo funde ſolches zwar bey Gemeinheiten ſtatt,
die man einfriedigen konnten aund woraus
der Genuß durch die Kultun Ju Cerlangen
ware; allein hier hatten ſio Lingeſehen, daß
kein ander Prineipium, wieioble Hlußifica
tion ſtatt funde, weii ao

1) Dieſes Geholze ſeh von welchem,

wenn es nach dem Contributions- oder

dem Landfuße getheilet wurde, der
Geringe einen ſolchen kleinen Theil er
halten wurde. chemn tert wenig oder
gar nicht nutzen konntenugca

2) Weil der Berg ſorſlonumð abhangig,
daß er in Ewigkeldgillulldetsnichts
als zu Holzwachsl gvpptitlen gtunde,
und weil aus dieſet Urſuchekein; Platz

eingefriedigt würen könnten x

aihch (ga Weil
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Weil die angranzetiden Berge auf
gleichen Fuß getheiket wauren, welche

dieſen Erfolg nach ſich zogen, daß,
da ſie Hut und Weide gemein gelaſ—
ſen, ſie dieſen angranzenden ein Aequi

valent dafur ausmitteln mußten, und
da keine Einfriedigung moglich wa
re: ſo wurde ohnerachtet deſſen deren
Vieh in dieſes geholze gehen.

H Da auch bereits dieſt. Klaßification

S—

durch das jahrliche Staneingeld, als
12 8— 4 und 3 gl. frirt ſey:
ſo hatten ſie hiernach die Klaßifieation
folgender maaßen eingerichtet; ſo daß

in
Die erſte Flaſſe

1) Rittmeyer, n.
2) Bran Joſt, Surat er
3) Wiemut,
4) Beyerpoul,
5) Jmtnapto
6) veckelbieler,
7) Gchlkkenſchniedor

8) Woſthermnaue
9) Schnaptürgen,10) Schwier



d 67
J 0) Schwierbolle,
11) BeydenSulzputter.

Die zwote Klaſſe.
1) r2 Schwarjen Stette,
2) rzy Stdhner,“
3) 14) Galpert,

4). 15) Geiner,
5) 16) Top,

4 24 —5—6) 17) Langbeim,
7) us dWehtuier.

iAet  cunthirgtns Qie an n
Die dritte Klaſſe.

1) 19) Kovent, DS

2) 20) Druge,3) 21) Plocken Herm,

42 22 Queler, —Do—

1) 24) Pußweg,nmn i. iar.
2) 25) Grepeuſtoffel, n

3) 26)



ag o
iozJuas) Lurups: ſDierk,

J
ninn ran9 GrttenJouſtzardng )nas). Schwartſchur, ¶rio.n.

16 e2h tn, Aulokit.
30). Heenhrumer,  Cint aſ

J a). sa) ESchuiperkbtter·
jjr 32). Peter Etend .d

L gehören ſollten. rn gig t. i deh.

ĩJ

und zwar nach tolaender Ordnung
erhalten, duß hlhenn: bietemgrii je
der 12 Scheffel bikonninfipie tecun.

 ô —t chrii jeder s Scheffei, die Tertl ni jeder
4 Scheffel unbhie! guartanet jeder 3
Scheffel erhalten muſten.

4. at 2 29

Kerner wurden verabredet, daß, da
einige laut Cataſtri gewinſe Platze als pri-
vat epratendirtbn zubhrderſt:dieſe gemeſſen,

undralsdetn ſdumenigeit;:uu:vlel haben,
1 das plus genommen, und ach muſtam the

zogen.z hingegen Venjrnigen? ſo gur wenig
hahanuiddierVergutung gus der Maſſe au
gedeyen ſelleenn ch

Jns dtſonblre wurde angefuhrt; daß,
obzwaruhien Sthwrzen Stette in die zwoteJ ie Klaſſe

ut
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Klaſſe geſetzet ſey, duſineigetlich: in edie
vierte Klaſſe gehdrtenrſor ware ſolches mit
der Condition geichehenn, daß ſie on der
bisher alleine genutztemnLandwehr:caq ory
Scheffel und den ſogenannten Schlagbrinke
ad.8 Scheffel vollig Albſtundmehmenanußte,
weil ſie dieſe Platze weder:amit dem Kata
ſter noch mit Kaufbriefen. pechtfertigen

konnte.Die orninder beriefen fich auf den

mehr als hündertjanligf Feſi erklat
ten jedoch, daß ſie herer. dieſe Plate beH

n
Jhalten wölllen meſls da Zinet Klaſſe Theil.

zu nehmen v, eοò e α
ru*Wurde daher onffelbe

mit den as Schfl. pollig abgefunden ſeyn

ſollte. nuul J J 5Daß dalles dieſes ſeine Richtigkeit habe,id.

bezeugte jeder Jntereſſente mit ſeiner eigen.
handiger. Namens utenilniltanngoetandor
her Dier Kengnif üiſ aundte Rgtinectionernoi

g finſle wa andiegeumen  deviſummrind
chen Jnteregſent enuncon

dſſtoben tuet n vn.
Rati-



Ratificatio.
Da lnterelſentes ſich gůtlich und liquride
verglichen; ſo hät Cornrtuiffis nichts da—
gegen. Und wird der Feldmeſfet h. N. N.
hiedurch authöriſiret, die Theilung darnach
zu verrichten, und demnachſt die Plane und
Charte einniſenden. Sign. den rſten Aug.

177.von N. d. N. N.
Oeconomie. Commiſi. uſiite. Commiſſ.

gJ. 42.

Nach geſchehener Theilung reichet der
Feldmeſſer die Speeial-Theilungs-Charten
nebſt dem Separations- und Repartitions
Plan, wie auch das Theilungs-Regiſter
der Commißion ein. Weiche: ſodann denen
Jntereſſenten alles dieſes vorlegt, und ſie
daruber vernimmt, auch, wenn dalle zu
frieden 3. aegeln einen Receß uber ſeinen er—
halteneur? Thail gusfettiget, und zur Rati
fieativn hoheren Orts einſendet. Nachfol—
gender, Receß mag fierinn zum Benhſpiel

dienen.; tct
Seine
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Se. Konigl. Majeſtat ppn Preußen.

Cſpachdem Seine Konigl. Majeſtat von
v von Preußen allergnadigſt zu verord
nen geruhet, däß. die bisherigen Gemein—
hutungen ganzlich aufgehoben, und zur bef
ſern Kultür und Nutuüg der Gemeinhei—
ten unter die Jnterefſenten verhaltnißmußig

vertheilt werden ſollen. So iſt in deſſen
Gefolg wegen der im Amte N. N. JVogtei
N. belegenen Gemeinheiten der Bauerſchaft

N. namentlich tn derutr
1. Der Woſten,

2. Des Hagens,
3: Sieinheite nil d.dte

4. Des Rotts,nach dorhetgegängener geſetzmaßigen Vor

ladung dererjenigen, ſo ein Recht oder An—

ſpruch daran zu haben vermeynen, und
üach erfolgtem rechtskraſtigen Abweiſungs
Urtel votiln eten Jun: cfingnunne nn

Atkrrntenerf.die: Thellung dern
dh Wogtei Wrrbelegenen: Getriuhei

ten betreffend: Foöl! 132 .nt
Won deueuAllerhochſt  verordneten Oorn-
miſſariis nachſtehende Rechts beſtanbiaer

Thei
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72 O —STheilungs-Receß mit allerſeitiger Jntereſ—
ſenten. Einwilligung. vollzogen, und ſind
demſelben die despalb angefertigten Special—
Charten von jeder der vorbenannten Gemein

helten beyaefügkhtD

abEs h n ſich demnach auf eroangene
EsſgtatCitation nachbenännte Jantereſſen

gfan t g atan dem ang de, n iquidations. Ter-
inng erieldet an nh jſt unter ſelbigen

52

die. hetlung gorhnnffer. Geneinheiten
mittelſt Aürnebung auer visnengen gemein

nach demi init allzrueltiger Einwiuigüng zum
ſchaftlichen Hutung und Avnghen- Matts

Maaßſtabe angendinmenen Verfaltniß der
u jeden der theiluehmenden Hdfe. gehorigen
Landerepen folgendef geſtalt zugelegt. Es

exhalt nemlich nN.uh Nr.¶ Vauerſchaft N

v 224 J e tS g Wn fprent b.
kncrhalitan J enf ueß. 21aea c. In der Oteinheide ugr ngn

d. Auf dem Rott 2 21
cinuen iglküch undniglich. veſtgerG9òh]g

zautt J i)—Q

J

2
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erna?t—  te

3 c J 42ν  d,
Da Seine Konigl Majeſtůt. fur die

Heuerlinge bey Aufhebüng der von“ ihten
wahrend der bisherigen. Gemelnſchaft gel
nutzten Gemeinyeiten zu, ſorgen allergna
digſt befahleln hulben?ieber dek vorbenann
ten Putlieipuhiten 'ſelltetrn. elertiugen gleich
von Stunden, da die? Theilung vollzogen
wird, nach dem Wethaltniß des von ihnen
geheuerten und begailenden Landes einen,
ſeinen dem Colono durth diefen Rereß zu
gefallenen GemeinheitsTheile anteineſſenen
und allenfulls bey underhofft daruber, ent
ſtehender Jttung vollttzernghkilunge Com

anmißion mit Zligichlng lpurrheyiſcher Sach
verſtandiger naher zu beſtimmenden Di—
ſtrikt zur nothdurftigen Vieh Futterung unð
Plaggen-Matt und zwar  bey arbitrairer
Strafe ohnentgeldlich und ohne dieſerhalb
die ObſervanymaßigiHeuer juſteigern,
anzuweiſen und zu uberlüſſen! ſchhldig und

ſiegehalten ſeyn ſolle tta—unu iao tu
2.

Die gegenwartig on der Theilungs—
Commißion dirigirten gemeinen Wegeinftht

F nur,



74 0
nur, ſondern auch die Heerſtraßen, ſo wie
ſie auf der Charte marquiret, gleichsfalls
bey arbitrairer Strafe von  hen Anſtoßern
nicht verengert, dahingegen pie bleibende

PrivatWege von denen Anſtößexyn allein
gebeſſert, und in kuchtigem Stande gehal
ten. und endlich.

et Bg
ein bun i

1774 in allen Fallen die Grabens don beyden
Nachbaren gemeunfchaftlich gemacht, und
von eines jeden  Grunde wenigſtens zwey
und ein halb Fuß dazu. genommen, und in
denen Fallen, die. beyden Rachbaren Gar—
ten oder Wieſen, darinn kein-Vieh getrie—
ben wird, machen wollen, denenſelben frey
ſtehen ſolle, Hecken anzulegen, und von
eines jeden Grunde ein und ein halb Fuß

dajzu zu nehmen.

Gleichwie nun von Stunden nach er
folgter allergnadigſten Beftatigung alle Ge

Aneun Vier lverkhetlten Elnikmheiten
mejnnutuug und ſonttige Gemeinſchaft in

dkt.
aulocheig ig f aclobti unbrverſpre—

arn .J hen
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chen ſammtliche vorbenannte Theilhaber fur
ſich, ihre Erben Und  Nachkoinmen, die—
ſen Theilungs. Receß ohnderbruchlich zu hal
ten, und demſcvru anff glle Weiſe nach-
zukommeno entfagen dabey allen ere

t

ut
denklichen Ausfiuchten dagegen; insbeſon
dere aber der Verletzung uber die Halfte,
oder Uebereilung, liſtiger Ueberredung,
oder daß die Sache anders abgeredet, als
hierinn veſtgeſetzet ſeh.

l

Urkundlich iſt dieſer! TheilungsReceß
nach geſchehelier! deüttichtu Vorleſung und
ſorgfaltigen!: Erkaitekuni auch darauf er
folgten ildchmallgenenehmigung von
ſammtlichen  Theilnehinern eigenhandig un

terſchrieben,; und unterzeichnet. So ge—
ſchehen N. am ↄaten December 1776.

(I.S.). V. —9. N. N.in
—e
eeeDegtWenn ingi uh ai ndht Mäitlenn

ten verlangt ſo. leſe ngn fonende vntzenfuurE ith.ce

Gedanken eines geubten Alulbelhaletn

tzungs—

g Jeg ra



tzungsCommilſgrii qhttnadie. ſchicklichſter
Verfahrungsart, die ven Aluseinanderſe
tzuna derGemeinheiten Ahenabeobachten.
Beulin“, bey Decker 1774. Ferner Jn
ſtruktion fur die AuseinanderſetzlngsConi
miſſarien, wie ſie ſich wegen der Schafe
reyGerechtigkeit und deren Ausgleichung
zu verhalten haben

14
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